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bensweıse kommen erneut Zur Debatte. Der elsässischeRückéang der Ordinationen bedeutet offensichtlich, dafß
viele Priester un! Laıen, vornehmlıich Jugendliche, den Sozi0loge Paul Wınnimnger veröftentlichte Beginn dieses
kanonischen un! gesellschaftlichen Status des Weltprie- Jahres eın mutiges un! gut dokumentiertes Buch (Ordon-

in rage stellen. 9118 des pretres. Le celıbat, une lo1; le miınıstere, 19891° neces-
sıte, Parıs, Le Centurıon), dem SE 1m Namen des van-

Wirtschaftlich gesehen, bilden dıe tranzösıschen Diöze- gelıums die Abschaffung oder Abänderung VO  — Can 132
des GIC verlangte. Obwohl offiziell verschwiegen undsanprıester eıne Art „bürgerliches Proletarıat“‘. ach e1ge-

nen Angaben der Interessenten erreichte 1977 das durch- heimlıch bekämpftt, tand dieses Werk 1m SaANZCH Land eın
schnittliche Einkommen eines Priesters knapp das Nıveau weıtes Echo
des gesetzlıchen Mındestlohnes. In 44 der 94 tranzösıschen
Dıözesen verdienen die Priester zwıschen 1300 und 1500 Letztlich wurzeln diese verschiedenen kritischen Stimmen

1im Monat (also 700 DM); in 12 Dıözesen lıegt das 1mM Versuch eıner ekklesiologischen Umdeutung des her-
Monatseinkommen 1300 FF,; und Diözesen kömmlıichen Priesteramtes un:! der kırchlichen Dıiıenste 1im
sınd 1in der Lage, jedem Priester eın Gehalt VO  - 1650 und allgemeınen. Es annn beispielsweıse nıcht behauptet WEeI-

mehr auszuzahlen. Aus dieser Sıtuation erklärt sıch die en, die kontemplatıven Orden ertreuten sich ach WwW1e€e VOT

Tatsache, dafß nahezu die Hältte des tranzösıschen Welt- eınes ‚normalen‘“‘ Nachwuchses. Die französıische ene-
klerus (meıst nebenamtlıch) berufstätig ISt Dıie 1M1- dıktinerkongregatiıon VO  - Solesmes verzeichnet se1it 1930
ten „Arbeıterpriester“ haben sıch mıiıt der stillschweıigen- einen ständıgen Rückgang der detinitiven Eintritte (Pro-
den Zustimmung der Bischöte iın eınem Maße vermehrt, teß) 132 ın den Jahren 1930—39, annn 107 (  —4  > 8 /
das alle offiziellen Vermutungen übertrifft. Das große Un- (  0—5  > (  0—69 un schließlich 33 tür die Periode
behagen der Diözesanpriester ın bezug autf ıhren Status 197074 Außerdem iImmt 1n den Männerorden die
zeıgte sıch 1mM August dieses Jahres, als dıe Hıiıerarchie ıhr Zahl der Priesterkandidaten stark und regelmäfßig ab Der
Vorhaben bekanntgab, den katholischen Klerus be- Schwund des Priesternachwuchses in den französıschen
sonderen Bedingungen in die amtlıche Sozialversicherung Dıözesen mMu: also ın den allgemeinen Kontext der ohl-
einzubeziehen. Dıie Auseinandersetzung darüber 1St och standsgesellschaftlichen Glaubensanfechtung un! der
längst nıcht beendet. kirchlichen Erneuerungsbemühungen hineingestellt WOCI-

uch der kirchliche 7 ölıbat un! die damıt verbundene Le- den Charles Wackenheim

Kurzinformationen

Neue statistische Angaben über die Entwicklung VO'  - Semina- Grofßen Seminarıiısten VO  — 827 auf 776 verringert hat Uganda da-
1en un: Seminaristen in den Missionsländern akademı- hat Seminarısten mehr verzeichnen und liegt mıiıt 622
schen Jahr 976/77 veröttentlichte das Apostel-Petrus-Werk ın hınter Nıgeri1a Es folgen Zaire, Tansanıa, Kenıua und amerun.
seıiner Jahresschrift ‚Status Seminarıorum Indigenarum ‘“ (vgl In Asıen liegt Indien mıt 2416 Grofßen Seminarısten weıt orn

Fıdes, Z Demnach betrug die Zahl der Großen Semına- VOoOr Korea mıiıt 435, Indonesien mıt 293 und Srı Lanka mıiıt 176
rısten in Missionsländern 1N diesem Zeıtraum /7584, w as 1M Ver- Allerdings müdßte hıer Vietnam berücksichtigt werden. Für die
gleich ZU. Vorjahr einen Zuwachs VO 217 bedeutet. Dıie Zahl Philippinen sınd die Angaben LW Aas schwerer bekommen, weıl
der Priesterweihen War 548 (56 me. und die Zahl der Neueın- 83 Grofße Seminarısten VO den viıer Propaganda-Fide- Jurisdik-
trıtte in Seminarıen wWalr 2125 (122 mehr) In Afrika stıeg die Zahl tionen und 136 andere VO Apostel-Petrus-Werk Unterstützung
der Großen Seminarısten 159 auf insgesamt 3970, 1n Asıen erhalten. Insgesamt aber 1St ohl VO  — eıner Zahl VO  — rund 1500

Großen Seminarısten 1n diesem überwiegend katholischen Landaut 33236 Eıne mitgelieferte Statistik über die Entwicklung
der Zahlen mıiıt eiınem stetigen Ansteigen nach dem weıten atl- Asıens auszugehen. In Ozeanıen g1bt 73 Große Seminarıisten
kanıschen Konzıil zeigt lediglich einen Rückgang 1975 der da- ın Neuseeland, 1n Papua-Neuguinea und auf den Parziftischen

Inseln.durch erklären 1St, bıs diesem Zeitpunkt Australien
und 1etnam mitgezählt wurden. Da Australien jedoch seıther
nıcht mehr der Kongregatıon tür die Glaubensverbreitung ntier-

steht und da das Apostel-Petrus-Werk seıther keinen Kontakt Die Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen
mehr den dortigen Seminarısten hat, enttallen seitdem dıe An- VO: bis Januar ın Wıen. Die Hauptversammlung der
gaben über die zuletzt 1474 vietnamesıschen und 350 australi- Mitglıieder, 1n deren Verlauf der Franktfurter Pastoraltheologe
schen Seminaristen. ach Kontinenten aufgeschlüsselt gab 1n Prof Ludwig Bertsch SJ als Vorsitzender wiedergewählt wurde,
Afrika und in Asıen Große Seminare. In den Kleinen Sem1- War verbunden mıiıt eıner Arbeıitstagung ZU)] Thema ‚„Kiırchliche

wWwWar die Zahl der Seminarıisten natürlıch viel größer: die UN nıchtkirchliche Religiosität“, das sowohl VO  $ theoretischer
239 Seminare ın Afrika wurden VÖO:  ; 343 und die 10272 Seminare W1e praktıscher Seıte AaNSCHANSCI wurde. Der theoretische Aspekt
iın Asıen VO  - 7499 Kleinen Seminarısten esucht. In Afrıka lıegt wurde VOTLT allem ın grundsätzlichen Referaten entwickelt (wobeı

sıch der krankheitsbedingte Austfall des theologischen Hauptre-Nıger1a nach W 1e€e VOT der Spitze, obwohl sıch die Zahl der
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ferenten ungünst1g auswirkte), der praktische 1in Arbeitsgruppen, zurückgegangen seıen, während der Geburtenrückgang 1mM gle1-
die sıch mıiıt Erscheinungsformen der angesprochenen Religiosität hen Zeıiıtraum 1Ur n betrage (vgl epd, 7/7) Dies 1Sst eın
ın bestimmten pastoralen FEinsatzteldern (wıe Krankenhausseel- deutliches Indız dafür, WI1Ie MAaSsSıv ın der Großstadt bereıts heute
gC, Jugendarbeıit, NeCUC relig1öse Gruppen, Beratungsdienste, Erosionserscheinungen der Volkskirche auftreten, die des
Militärseelsorge efte.) betaßten. Im Grunde ging dieselbe Gegengewichts der ländlichen und kleinstädtischen Verhältnisse
Problematık, die die Pastoralkommission des Zentralkomuitees 1in bundesweiten Statistiken nıcht 1ın iıhrer SANZCH Schärte hervor-
der deutschen Katholiken ZU) Gegenstand ıhrer Studie über kır- treten Rund 194 000 Berliner sınd seıt 1966 ANS der Kırche AauUSSC-
chendistanzierte Religiosität gemacht hat („Relig1ös ohne Kır- treten Die Kurve 1St ‚War VO über Kırchenaustritten ım
che? Eıne Herausforderung für Glaube und Kırche“‘; vgl H Jahre 19/4 auf 1M Jahre 1976 zurückgegangen, doch
September LO 444 {f.) Di1e Wıener agung zeigte einmal mehr, Bischot Kruse bedeutet das keineswegs eıne Rückkehr ın die
W1€e schwiıer1g das Phänomen einer kiırchendistanzierten Religi0- alten Bahnen, zumal VOT allem Angehörıige der Jungen (Genera-
Sıtät fassen und sozio0logısch bzw. theologıisch und pastoral tıon die Kırchenmitgliedschaft aufgeben. Wır dürten den Blick

bewerten ISt, wobeı die nsätze des ZdK-Papiers in Analyse nıcht davor verschließen, da{fß sıch tiefgreitende Veränderungen
und systematıscher Orıientierung VO  — verschiedenen Seıten STAar- ın unNnserer Kırche vollzogen haben, autf die sıch Nsere Kırche,
ker Kritik unterzogen wurden. So wıes der Bieletelder Soziologe die Mıtarbeiter und jeder einzelne 1St, iınnerlıch und zußerlich
Franz-Xaver Kaufmann darauft hın, da{fß die gaängıge Rede VO einstellen mufß‘‘, Kruse. Im SANZCI ISt der Anteıl der Prote-
niıchtkirchlicher Religiosität schon insotern problematisch ISt, als SLanten der Bevölkerung West-Berlins in eınem Jahrzehnt VO

sıch ‚War relatıv leicht eın Abnehmen kirchlicher Religiosität o auf o zurückgegangen, wobe!1l Kırchenaustritte und Ab-
konstatıieren aßt (eine Entwicklung, für die Ww1e€e eın 1ın Wıen nahme der Tauten durch Zuwanderung VO'  5 Katholiken und
vorgetragener Bericht aus polnischer Sıcht zeigte uch Anzeı- Nıchtchristen (insbesondere Gastarbeıtern) sekundıiert
hen ın einem katholisch gepragten Land WwWI1e€e Polen o1bt), aber wurden. ereıts jetzt ergeben sıch tür dıe Evangelısche Kırche
1LL1UTr sehr schwer eın Wachsen „nıchtkıirchlicher‘“‘ Religiosität. An ın West-Berlin durch diese Entwicklung uch finanzielle Eng-
der geNANNTEN Studie krıitisıerte Kautmann insbesondere die Re- passe; tauchte die Befürchtung auf, für die Zahlung des
zeption eiınes aus liıberalem protestantischem Gedankengut STam- 13. Monatsgehaltes die Mitarbeiter könnten die Mittel nıcht
menden eın profanen Religionsbegriffs (was dem Menschen ausreıiıchen. In seınem Rechenschafttsbericht etaßte sıch Bischot
wichtig bzw „heilig““ 1st), der die hıstorische Dımension der Re- Kruse mıt dem Verhältnis der schrumpfenden Volkskirche
lıgion übersieht. Ferner wurde VO Kaufmann und anderen ZU: Öfttentlichkeit. Er betonte, dafß ‚‚das gestorte Verhältnis Z.U|

das ın der Studie entwickelte Modell einer ‚„Pastoral konzentri- Gottesdıienst, ZUr. Predigt, Z.UIN eDet, ZU Abendmahl“‘ uch
scher Kreıse‘‘ für bedenklich erklärt, weıl der prinzı- das Verhältnis ZU öttentlichen Leben store. „Glaubwürdig wiırd
piellen theologischen Aussage, die Mıiıtte se1l Jesus Christus die die Kırche nıcht adurch, dafß s1e mitredet, sondern adurch, dafß
Vorstellung insınulere, 1mM Zentrum stehe die Kerngemeinde oder sı1e mitleıidet, sıch dem Evangelıum öffnet und das Gebet

nımmt.““letztlichobloß die Hiıerarchie, VO:  - AUS$ dann die Entter-
nNung nach außen ‚„messen ‘“ sel Entscheidend sel aber gerade
die Frage, w1e INan Engagement und ıstanz zusammenbrıngen Die Errichtung einer eigenen slowakischen Kırchenprovinz
könne, weıl Identität in der komplexen modernen Gesellschatt un die Ernennung des 78jährigen Kardinals und postoli-
1Ur als ‚„„hochflexible“‘ möglıch und überdies 1Ur als solche ZUuUr schen Administrators Frantisek Tomaßsek Erzbischot
Weıtergabe des christlichen Glaubens in einer säkularisierten und VO  - Prag 1St das vorläufige Zwischenergebnis langwieriger Ver-
pluralistischen Gesellschaft in der Lage ISt. Der ‚„„Aufbau eıner handlungen zwıschen der Prager egierung bzw. deren Kırchen-
pastoral handlungsfähigen Identität‘‘ (Prof. Paul Zulehner, sekretarıat und dem Vatıkan Das Anfang Januar veröftentlichte
Passau) musse eshalb mehrere Perspektiven 1mM Blick haben die Zwischenergebnis geht zurück auf dıe letzte Verhandlungsphase
Öffnung des kirchlichen Lebens- und Gesprächszusammenhangs VO': September/Oktober 1977 Es 1ST 1mM einen Teil vorwiegend
tür alle Menschen, die auf der Suche nach „„Lebenswissen“‘ sınd, juristischer Natur, dıe Diözesanverhältnisse ın der slowakı-
ebenso WI1eEe die Schaffung ‚„‚kleiner Lebenswelten‘“‘ der Kırche, schen Teilrepublik werden nach Jahrzehnten des Provisoriums
1n denen die Botschaft in Gemeinschaft gelebt werden kann Der (praktisch seıt der Grenzziehung zwıschen Ungarn und
Würzburger Pastoraltheologe Prot Rolf Zerfaß wIı1es auf einıge der Slowakeı nach dem Ersten Weltkrieg) durch Neuordnung e1l-
Konsequenzen hın, die sıch tür den Ausbildungssektor auf dem NnNeTr vorläufig endgültigen Lösung zugeführt. Im anderen Teıil
Weg eiıner heute ANSCMCSSCHCH „pastoralen Kompetenz‘‘ CI - wiırd nachvollzogen, W ds längst tallig, ber angesichts des hohen
geben. Es se1l notwendig, Theologie gewissermaßen „doppel- Alters VO  e} Erzbischof Tomaßsek nıcht mehr ohne weıteres Eer-

wartien Wrl ach der Neuordnung ın der Slowake:i umftaßt dassprachig“‘ betreiben (nämlıch Einbeziehung der Hu-
manwissenschaften), dafß der „„erwachsene‘‘ Umgang ebenso tschechoslowakısche Staatsgebiet dreı Kirchenprovinzen (Böh-
Mıiıt Kıgen- WI1Ie mıiıt Fremderfahrungen, mıt der eigenen Überlie- INCN, Mähren, Slowakei) mıiıt insgesamt zwölf Bıstumern (die
ferung und Überzeugung Ww1e mıiıt Vorstellungen und Einsıchten griechisch-katholische 1Öö0zese Presov nıcht miıtgerechnet). Es
anderer ermöglıcht wiırd. Diese praktischen Forderungen erhiel- sınd in Böhmen die rzdiözese Prag Miıt den Dıiözesen Budweiıs,
ten besonderes Gewicht VOT dem Hintergrund der These, daß Königgrätz und Leıtmeritz, ın Mähren die Frzdiözese Olmütz
eıne Tenden7z Unitormität und Geschlossenheit für die Kırche und die 10zese Brünn, iın der Slowakei die Dıiözesen Irnava
gefährlıch, die Pluralität dagegen ıne Zukunttschance für die (Iyrnau (Metropolitansıtz), Nıtra Neutra), Spis, Banska By-
Kırche se1 ıne ese, die durch manche Entwicklungen 1n VOI- strika (Neusohl), Kosıce (Kaschau) und OZNava (Rosenau). Die

neugeschaftene 1Özese Iyrnau esteht A4U5 den ehemals slowa-mals ho-mogen katholischen Ländern einige Bötätigupg tindet.
ıschen Anteilen des ungarıschen Metropolıitansıtzes Esztergom

Eın ungewöhnlich starker ückgang der Taufzahlen wurde und 1St miıt 5 Miıllionen Katholiken das volkreichste Bıstum der
in der evangelischen Kirche in Berlin registriert. Vor der Slowakeı. Dıie ehemals Z.U)] rumäniıschen Bıstum Satu-Mare DC-
VWest-Berliner Provinzialsynode wıes Bischot Martın Kruse dar- hörıgen Teıle sınd dem Bıstum Kaschau zugeschlagen worden,
auf hın, dafß innerhalb der etzten ehn Jahre die Taufen %o VO dem S1C bereıts bısher betreut worden sınd. Fıne Neurege-
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spricht VO:  - eiınem möglichen Endstadium des gegenwärtigen Re-lung g1bt uch in der tschechischen Teilrepublik insotern, als
das trüher Zur 10zese Breslau gehörıge Gebiet VO  - Teschen SımeS ın Suüudatrıka und tragt, W 1e die Kırchen dıe heutige Sıtua-
(Cesky Tesın) Zmährıschen Erzdiözese Olmütz kommt. In der tion interpretieren und wıe sı1e auf diese ANLWOrten sollen (EPS;

/8) Dies dürfte der Hauptgrund datür se1ın, dafß man demNeuregelung tällı auf, dıe neugeschaftfene 1özese Tyrnau
ZU Metropolitansıtz bestimmt wurde, ohne ZU Erzbistum CI - Papıer ausdrücklich ‚„‚keinen oftfiziellen Status‘“‘ einräumt und be-
hoben worden se1ın, W as gesamtkırchlich ıne Ausnahme dar- CONT, se1l nıcht mıiıt den süudafrikanischen Kırchen beraten WOT-

den Das Seıten umtassende Dokument mMIiıt dem Tıtel „„Suüd-stellt: Nıcht weıter scheıint INa ın den gleichen Verhandlungen
VO  — der Ernennung VO:  —; Tomaßsek abgesehen iın Personalfra- atrıka welcher Preis?“‘ (Auszüge In: epd, /8) kommt

gZEN gekommen se1in. Ursprünglıch schıen der Administrator dem Schluß, dafß se1it dem Tod des Bürgerrechtlers Biko 1m VOCI-

VO: Iyrnau, Titularbischoft Julius Gabris, als Erzbischof Jahr ‚„„die totalıtäre Herrschaftt“‘ Südatrıka dabe; sel,;
bereits testzustehen. och wurde nach seıiner freimütigen In- ‚ZUT vollen Blüte gelangen“‘. Die Regierung ın Pretorıa habe
tervention über Religionsireiheit und Lage der Kırche VOT der tür ıne häufigere und gewalttätigere Kontfrontation optiert und
etzten Bischofssynode nach der Rückkehr ın die Heımat schar- keinen Mittelweg offengelassen. Den Menschen außerhalb Sud-
ten Verhören seıtens des slowakıschen Kiırchensekretariats — atrıkas bleibe 1Ur die Wahl, entweder nıchts iun und damıt

den „gerechten Kampt  C6 der Unterdrückten behindern oderSeitdem gilt Gabrıs offenbar In jeder Beziehung tür das
Regıme als PCISONA 110 Wıeweınt das spate Nachgeben der aktıv den Flüchtlingen helten, diejenigen unterstutzen, die
Regierung in bezug auf Kardıinal Tomaßsek dıe Regelung seıner innerhalb Südafrikas ‚„für Befreiung wirken“‘‘ und sıch für die Be-

endigung aller ausländischen ılte Südatrıka einzusetzen.bald tallig werdenden Nachtolge und die Ernennung VO Bıschö-
ten In anderen tschechıischen Bıstümern präjudizıert, wırd sıch ach eıner knappen Übersicht über die wichtigsten Apartheids-
noch herausstellen mussen. Die Regierung scheıint jedentalls teste gesetze und die Ereignisse seıt dem Massaker VDO:  S Sharpeville 1mM
Vorstellungen bezüglıch ıhrer Kandıdaten haben Für die Ge- Jahre 1960 befaßt sıch der Hauptteil mıiıt der Frage des „gerechten
samtsıtuatıon der Kırche hat sıch durch die jetzıge Regelung — Kampftes‘‘, der Abhängigkeıt Sudatrıkas VO Ausland und drei
nıg geändert, auch nıcht hinsichtlich der Hıerarchie, denn VO geplanten Gesetzen, die nach Auffassung der Autoren auf ıne
den Diözesen sınd nach wI1ıe VOT Diözesen ohne residieren- allumtassende Kontrolle und tinanzıelle „Austrocknung‘“‘ VO

den Bischot, VO diesen ehn werden dreı VO  —_ Apostolischen Ad- Personen und Organısatiıonen zıelen, die sıch tür ıne Verbesse-
Iung der Lage der Nıichtweißen einsetzen. Der Frage des 99;  G-minıstratoren, die übrıgen VOoN Kapitelsvikaren geleıitet.
rechten Kampftes“‘ oder der „gerechten Rebellion‘‘ wird viel Platz

Die Anerkennung eines auch Gewalt einschließenden Kamp- eingeräumt. Da sıch die Regierung auf den Verhandlungsweg
nıcht einlassen werde, könne die Opposıtion die Apartheidtes die Apartheid in Südafrika als „gerechte Rebellion‘‘

hat der Weltkirchenrat in enf gefordert. Der Appell ISt ın nıcht anders, als „„1N zunehmendem Mafße nıcht Nnur ıllegal, SOI1-

eiınem als ‚„Hintergrundpapier‘““‘ bezeichneten Dokument des Bu- dern uch gleichermaßen zunehmen mıt Gewalt‘“‘ vorzugehen.
LOS ZuUuU!r. Bekämpfung des Rassısmus enthalten, das der Leıter des Es handele sıch hier 95 den Kampt eıner hıstorısch gewaltlosen
Antırassısmus-Programms, Baldwin Sjollema, allen 29% Mıt- Mayorıtät ıne entschlossen gewalttätige Mınorıität‘‘, deren
gliedskirchen und den regionalen Kirchenräten zugeschickt hat Kampf LW Aas anderes als der ZUr: eıt in EKuropa beobachtende
Fın Begleitschreiben VOIN Sjollema, das Bezug nımmt auf den Tod Terrorısmus sel. Fın Vergleich miıt den Widerstandsgruppen gC-
VO  S Steve Bıko und den Bann über Organisatıionen und Personen SCHI die Nazi-Unterdrückung wiırd als Beleg tür die „gerechte Re-
in der Jüngsten Vergangenheıit (vgl Januar 1978, 81f.), bellion“‘ herangezogen.

Bucher

EDWARD SCHILLEBEECKX, Christus un:! die Christen. tischen Schritten niedergeschlagen haben, stehen 1im Mittelpunkt
Die Geschichte eıner Lebenspraxıs. Verlag Herder, Freıi- des Buches. Dıie theologisch-systematischen Partıen haben aller-
burg 1977 900585 88 — dings eınen wesentlıc größeren Umfang als 1im Jesus-Buch. Von

besonderer Bedeutung 1St dabe1 das orofße Einleitungskapitel, ın
Nur weı re nach seınem Jesus-Buch „ Jesus. Die Geschichte dem Schillebeeckx seınen Erfahrungsbegriff entwickelt, VO  3 Be-
VO'  $ eınem Lebenden‘‘ (vgl H  9 Juni 1975 306f.; August 1975, deutung nıcht zuletzt eshalb, weıl gegenwärtig kaum eınen
4172 H das nıcht 11UXE eın Jesus-Buch WAar, sondern Entwurt eıner Begriff ın Theologie und Verkündigung Z21bt, der viel StTaPa-
Christologie VO': Ausgangspunkt der synoptischen Verkündıi- zıert und wen1g wirklich konsıstent reflektiert ware w1e derje-
SUunNng her, legt Schillebeeckx Ww1e damals angekündıiıgt als Ort- nıge der Erfahrung. Dabeı löst Schillebeeckx die talschen Alter-
SCETZUNG iın eınem „„Christus-Buch“‘ den Entwurf eıner Gnaden- natıven auf, die zwıschen Erfahrung und Denken, Erfahrung und

Überlieferung, Erfahrung und Offenbarung aufgebaut wurden,lehre und Soteriologıe VOT. Dıie beiden Werke sınd VO iıhrem
Autor als eın (GJanzes konzıpiert spricht VO seınen ‚beiden und zeıgt, da{fß sıch ın Wirklichkeit komplementäre Begriffe
Jesusbüchern“‘ und s$1e mussen iın ıhrer ınneren Einheıt und bzw Vollzüge handelt: A1bt keine Erfahrung ohne Denken und
Zusammengehörigkeıt verstanden werden. Charakteristisch tür umgekehrt; Erfahrung und Überlieterung machen einander TSLT

den methodischen Ansatz 1St uch ın dem Buch die zentrale möglıch; Gottes Offenbarung hat Miıt Welt- und Selbstverständ-
Stellung der neutestamentlıchen Texte. Die Ertahrungen VO  e n1S, Iso mıt interpretierter Erfahrung, tun Schillebeeckx be-
Gnade und Heıl, WwI1IeE S1E sıch 1n den paulinischen und nachsynop- zıeht ın seıne diesbezüglıchen Analysen das N Spektrum eiın-


